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Seme Parteilichkeit für benachteiligte
Kinder und Jugendliche ist dann mcht le¬

diglich als em reaktionärer Akt auf gesell¬
schaftliche Fehlentwicklungen im Rah¬

men der industriellen Revolution zu inter¬

pretieren, d h dementsprechend abzuwer¬

ten Zweifelsohne bleiben Spannungen
zwischen der konservativen Grundhal¬

tung Wicherns auf der einen und seinei

Pädagogik für benachteiligte Kinder und

Jugendliche auf der andeien Seite Die

vorliegende Arbeit hat jedoch in erzie-

hungswissenschaftlicher Hinsicht aufge¬
zeigt, daß bei einer konsequent pädagogi¬
schen Betrachtungsweise Wicherns be¬

stimmte Klischees emes rückständigen,
heute nicht mehr rezipierbaren Relikts

aus vergangenen Zeiten einer dringenden
Korrektur bedürfen

Prof Dr Dr Ralf Koerrenz

Lindenhohe 13,07749 Jena

Peter Menck: Was ist Erziehung9 Eine

Einfuhrung in die Erziehungswissen¬
schaft Donauwörth Auer 1998 190 S,
DM29,80

Nachdem Peter Menck vor einiger Zeit

eme „Geschichte der Eiziehung" vorge¬
legt hat, beschäftigt er sich in seinem neue¬

sten Buch mit der Frage, was Erziehung
sei Dabei versteht der Autor sein Werk als

„invitatio", wobei diese insbesondere an

Studentinnen und Studenten zu Beginn
des Studiums der Erziehungswissenschaft
oder des Lehramtstudiums gerichtet ist

Dementsprechend ist das Buch eme Ein¬

fuhrung und beruht in seinen Grundzugen
auf den fui die Vorlesung verwendeten

Manuskripten, für die Buchfassung wur¬

den diese überarbeitet

Im Unterschied zu anderen Autoren,
die als Einfuhrung in die Pädagogik in der

Regel eine Ansammlung von unterschied¬

hchen Richtungen und Ansätzen der Päd¬

agogik odei der Erziehungswissenschaft

vorlegen, unternimmt Menck den Ver¬

such, und dies macht den Hauptteil seines

Buchs aus, zu bestimmen, „was unter Er¬

ziehung' aus der Perspektive der Erzie¬

hungswissenschaft verstanden werden soll

und wie sie im einzelnen aussieht" (S 166)
Gemäß dieser Absicht gliedert Menck

sein Buch in 15 Kapitel von den Grundbe¬

griffen „Erziehung" und „Bildung" über

die „Ziele und Mittel der Erziehung" bis

zur „Bildungspolitik" und den „Grenzen
der Erziehung"

Ein weites Feld wird da umnssen, was

den Einfuhrungscharakter des Buchs un¬

terstreicht, zugleich aber eine Reduktion

der einzelnen Themenbereiche notwendig
macht Gerade diese Verkürzung aber ver¬

mag für Studienanfänger und -anfangerm-
nen nicht zu befriedigen Das Dilemma ist

bezeichnend Einerseits soll em Überblick

über den Erziehungsbegriff in verschiede¬

nen Kontexten, z B dem der „Sozialpad¬
agogik", erreicht werden, andererseits

muß dieser Überblick gleichsam auf das

Notwendigste reduziert werden und lauft

daher Gefahr, nur ein Torso zu sein So ist

auffallend, daß die einzelnen Kapitel
kaum eine historische Verortung erfahren

und dort, wo sie geschieht, mcht über den

Status einer Collage hinauskommt Es

mag erstaunen, daß das Kapitel „Schule"
wohl folgerichtig mit Johann Amos Come¬

nius als Begründer der Idee „einer Schule
für alle" beginnt, die Abbildung „die
Schul" aus dem „Orbis Sensualium Pic¬

tus" ist aber nicht von sich aus erschließ¬

bar-jedenfalls nicht für einen Studenten

oder eme Studentin zu Beginn des Studi¬

ums -, noch wird der weiteren historischen

Darstellung der Schulentwicklung (mit
nur eineinhalb Seiten') der Platz einge¬

räumt, der für das Verständnis angehender
Lehrkräfte von ihrer Institution und ihrer

Rolle erforderlich und sinnvoll wäre

Wie wird die Frage „Was ist Erzie¬

hung'" beantwortet' Nachdem Menck

zwei Beispiele anfuhrt, die je eine erziehe¬

rische Situation m der Familie und m der
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Schule illustrieren, versucht er unter Her¬

anziehung von möglichen, aber nicht hin¬

reichenden Begriffsdefinitionen, wie etwa

denen von W. Brezinka oder W. Ritzel,

einen „Begriff von Erziehung" zu entwik-

keln. Mencks Synthese lautet: „Ich defi¬

niere .Erziehung' also so, daß der Zweck

benannt wird: .Mündigkeit', und es mög¬
lich ist, in der Gesamtheit der .Reakti¬

onen) der Gesellschaft auf die Entwick¬

lungstatsache' diejenigen als .Erziehungs¬
system' zu identifizieren, die diesem

Zweck dienen" (S. 25).
Solcherlei Verkürzung zu einer für Stu¬

dienanfänger scheinbar griffigen, jedoch

wenig verständlichen Definition erfüllt

den Zweck einer Einführung nicht und

läuft zudem Gefahr, die Komplexität des

Begriffs, wie auch der im anschließenden

Teilkapitel ausgeführte „Bildungsbegriff"

zeigt, auf eine unverhältnismäßige Art zu

simplifizieren. So erfolgt nicht einmal im

Ansatz ein Hinweis darauf, daß „Erzie¬

hung" in der pädagogischen Theorie - ent¬

gegen der eigenen Rhetorik - immer tech¬

nisch gedacht wurde oder wenigstens mit

technischen Erwartungen verbunden wor¬

den ist. Diese Feststellung gilt auch da, wo

eine ausdrückliche Kritik an Erziehungs¬

technologien formuliert wird. Die eigenen

Zielsetzungen werden auch dann immer

noch als potentielle Wirklichkeiten begrif¬
fen, die auf irgendeine Art und Weise

„hergestellt" werden sollen. Dieser An¬

spruch läßt aber außer acht, daß der Über¬

gang in „Wirklichkeit" stets einer ist, der

Subjektivität, mithin also Unberechenbar¬

keit voraussetzt. Erziehung ist somit auch

ein widersprüchliches Geschäft, bezogen
auf das Verhältnis von pädagogischer As¬

piration und den wirklichen Ereignissen
und Folgen.
Den Begriff „Bildung" definiert Menck

folgendermaßen: „Bildung ist die Arbeit,

in der Menschen sich ihr Menschsein in

der Aneignung von und der Auseinander¬

setzung mit der Kultur erarbeiten, in der

sie - ganz bildlich - den Menschen in und

aus sich selbst herausarbeiten" (S. 29). Sol¬
che Sätze mögen sich trefflich für Prü¬

fungssituationen eignen, regen aber durch

ihre Verkürzung die angesprochene Ziel¬

gruppe wohl kaum zu weiterführenden

Überlegungen an. Wohl verweist Menck

gegen Schluß des Kapitels auf das klassi¬

sche Bildungskonzept, wie es der allge¬
meinbildenden Schule und dem Kanon ih¬

rer Lehrinhalte zugrunde liegt, unterläßt

es aber, den Begriff der Allgemeinbildung
genauer auszuführen. Also keine histori¬

sche Rückblende zur Frage, ob sich für die

Aufgabe der Allgemeinbildung sowohl ein

verbindlicher Kanon von Inhalten als

auch ein gültiges Ideal der Persönlichkeit

bestimmen läßt. Damit wird die Chance

vertan, den Bogen zur neueren, kontro¬

versen Diskussion darüber zu schlagen,
welchen Stellenwert allgemeine Bildung
in der heutigen Zeit hat und ob eine allge¬
meine Bildung etwa unter dem Gesichts¬

punkt gesellschaftlicher Strukturproble¬
me nicht vielmehr als Sicherung eines Bil-

dungsminimums für alle mit der gleichzei¬

tigen Kultivierung von Lernfähigkeit zu

begreifen ist.

Erziehung läßt sich vom Ziel und vom

Effekt her betrachten. Ziele werden über

Intentionen formuliert und beschreiben

denkbare und wünschenswerte Verbesse¬

rungen, die mit pädagogischen Maßnah¬

men eingeleitet und angestrebt werden

sollen. Eine Konkretisierung des Zeitma¬

ßes wird dabei in der Regel ausgeblendet.
Die Thematik der Ziele und Mittel der Er¬

ziehung wird von Menck im 10. Kapitel er¬

örtert. Zunächst wird anhand einiger hi¬

storischer Beispiele aufgezeigt, wie unter¬

schiedlich allgemeine Erziehungsziele for¬

muliert werden können. Während bei

Rousseau als Teleologie das Menschsein

im Vordergrund steht, bestimmt Hum¬

boldt ganz allgemein die Menschenbil¬

dung als oberste Maxime erzieherischen

Handelns. Ganz anders dann die Erzie¬

hungsideologie im Nationalsozialismus,

die primär das „Heranzüchten kerngesun-
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der Körper" und erst sekundär die Ausbil¬

dung der geistigen Fähigkeiten in den Vor¬

dergrund stellt oder etwa die Zweckaus¬

richtung sozialistischer Bewegungen als

„zukünftige Basis für massenhafte Klas¬

senkämpfe". Nochmals anders liest sich

schließlich die Erklärung der bundesdeut¬

schen Kultusministerien, die in einem auf¬

zählenden Katalog zu bestimmen versu¬

chen, was die Ziele der Schule sein sollen.

Die dargestellten Beispiele sollen dem Le¬

ser und der Leserin die unterschiedlichen

Ziele, die der Erziehung gesetzt werden

können, illustrieren und dienen schließlich

zu einer Generalisierung des Begriffs „Er¬

ziehungsziele". Menck stützt sich dabei,

wie auch in den nachfolgenden Ausfüh¬

rungen über Erziehungsmittel, auf die Ar¬

beiten Brezinkas. Einmal mehr gelingt
eine eingängige Formulierung: „Nur sol¬

che Ziele sind Erziehungsziele, die - letz¬

ten Endes - die Mündigkeit von zu Erzie¬

henden anzielen" (S. 119).
Abgesehen von der Anzweifelbarkeit

dieser Aussage im neueren erziehungswis¬
senschaftlichen Diskurs etwa auf der Ebe¬

ne der Problematisierung von Gesell¬

schaftstheorie und pädagogischem Bezug,
erhält Menck die generalisierende Spra¬
che aufrecht und vermeidet somit bewußt

oder unbewußt wenigstens einige kriti¬

sche Ausblicke, z.B. daß Ziele in Form von

pädagogischen Idealen ohne Wirkungs¬
kontrolle ständig nach vorn geschoben
werden können, ohne daß dadurch die Er¬

ziehungsdiskurse irritiert werden. Außer

acht bleibt auch, daß über Zieldiskussio¬

nen Defizitanalysen initiiert werden. Der

zentrale Effekt dabei ist die dauerhafte

Stabilisierung von Defiziten, die auf wech¬

selnde Übel bezogen und mit Pädagogisie-

rungsstrategien versehen werden können.

Kein Wort auch davon, daß eine weitere

Funktion von Erziehungszielen mit der

Stärkung des Selbstwertgefühls und der

Bedeutung der Erziehenden zu tun haben

mag oder daß solche generalisierend un¬

klar definierten Erziehungsziele die Erzie¬

henden vor der Kontrolle der Öffentlich¬

keit schützen, da diese nicht oder kaum

entscheiden kann, ob gute Arbeit geleistet
worden ist. Mit anderen Worten: Wie will

man prüfen, ob und bis zu welchem Grad

„Mündigkeit" verwirklicht worden ist?

Vielleicht wäre es wünschenswert, gerade
auch für eine Einführung, angehenden
Lehrkräften und Erziehern die Diskre¬

panz zwischen Idealen und Realitäten et¬

was eingehender vor Augen zu führen, um

so wenigstens teilweise die von V Pareto

definierten „nichtlogischen Handlungen"
zu minimieren, die ja in aller Regel gerade
durch solche unteilbaren Größen, wie sie

Erziehungsziele darstellen, gerechtfertigt
werden.

Kurz sind die Ausführungen über die

Mittel der Erziehung. Sie führen eilig zu

Brezinkas Zweck-Mittel-Schema als Re¬

ferenzpunkt, welcher, von Menck positiv

gewendet, nun die Definition erlaubt: „Er¬

ziehungsmittel sind Mittel zu einem

Zweck, dem Zweck Erziehung nämlich.

Diese ihrerseits bezweckt die Mündig¬
keit" (S. 129). So weit, so gut. Aber warum

kein Wort etwa vom Nutzen des Mittel-

Begriffs, der in einer Reduktion der Fülle

vermuteter wie tatsächlicher Kausalbezie¬

hungen liegt und dadurch wichtig für die

Eingrenzung und Präferenz gesetzter
Zwecke wird? Warum kein Wort über die

Problematik der Vielfalt der Zweck-Mit¬

tel-Beziehungen oder auch der Relativität

von Zweck und Mittel gerade in zuneh¬

mend heterogenen Erziehungskontexten?
Und warum keinerlei Hinweis, daß Erzie¬

hungsmittel nicht notwendig nur im Sinne

einer streng kausalen Zweck-Mittel-Rela¬

tion gedacht werden können, sondern

auch im Kontext anderer Denkmodelle,

wie z.B. dem der Erziehungsakte in plura¬
listischen Gesellschaften, in denen die Er¬

ziehenden nur mehr ein Wirkungsfaktor
unter vielen sind?

Solcherlei anspruchslose Beschaffen¬

heit zeigt sich schließlich auch im Duktus

der Sprache, indem Menck, teilweise
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reichlich bemüht und bemühend witzig,
nach dem immer gleichen Strickmuster

verfährt. Vielleicht illustriert sie aber auch

nur den Gesamteindruck des Buchs: Man

kann sich stellenweise amüsieren oder

auch ärgern, mit fortschreitender Lektüre

stellt sich unausweichlich Verdruß ein, der

durch das nicht eben auf dem neuesten

Stand gehaltene Literaturverzeichnis zu¬

sätzlich gesteigert wird.

Max Mangold

Univ. Bern, Muesmattstr. 27,

CH-3012 Bern

Dietrich Benner/Jürgen Schriewer/Heinz-

Elmar Tenorth (Hrsg.): Erziehungsstaaten.

Historisch-vergleichende Analysen ihrer

Denktraditionen und nationalen Gestal¬

ten. (Bibliothek für Bildungsforschung.
Bd.l.) Weinheim: Deutscher Studien Ver¬

lag 1998.337 S., DM 68,-.

Im Alltag und auch in der Presse ist gele¬

gentlich die Rede vom allmächtigen Staat,

der sich in (allzu) viele Bereiche, so auch

in die Erziehung einmische. Mit Staatser¬

ziehung oder Staatspädagogik wird dem¬

gemäß ein ungebührliches oder ausufern¬

des Engagement desselben gebrandmarkt.
Einer solchen Charakterisierung ist eine

gewisse Polemik nicht abzusprechen; sie

scheint auch auf, wenn von „Erziehungs¬
staaten" die Rede ist. Geläufig ist dieser

Begriff in der Pädagogik kaum. Der Staat

spielt eine Rolle, wenn eine staatsbürgerli¬
che Erziehung (so bei G. Kerschenstei¬

ner) gefordert wird. Als modemer hat sich

jedoch der Begriff der politischen Bildung
erwiesen.

Zum Thema „Erziehungsstaaten" gab
es bislang meines Wissens keine nennens¬

werte Auseinandersetzung, sieht man von

einem Themenschwerpunkt in der „Zeit¬
schrift für Pädagogik" aus dem Jahre 1993

(Nr. 4, S. 567-648) ab. Verdienstvoll ist es

daher, daß sich der vorliegende Band je¬

ner Thematik erneut und ausführlicher an¬

nimmt. Vom Anspruch her geht es laut

Vorwort darum, Gehalt, Bedeutung und

Erklärungskraft dieser Konzeption auszu¬

loten. Grundlage bot eine Tagung, an wel¬

cher auch ausländische Forscher beteiligt
waren, zu eben diesem Thema.

Der Band ist in drei Teile gegliedert.
Denktraditionen und historische Referen¬

zen sollen einen Einstieg und Rückbezug
insbesondere im Hinblick auf die abend¬

ländisch-aufklärerische Ideengeschichte

gewähren. Ein gewichtiger zweiter Teil

widmet sich historischen Ausprägungen in

Deutschland und anderen europäischen
Ländern, während im dritten Teil Varian¬

ten des Erziehungsstaats im Modernisie¬

rungsprozeß osteuropäischer und asiati¬

scher Gesellschaften präsentiert werden.

So finden sich neben Beiträgen, die sich

mit der Französischen Revolution, dem

deutschen Kaiserreich, dem Nationalso¬

zialismus und der ehemaligen DDR befas¬

sen, auch Auseinandersetzungen mit der

kemalistischen Türkei, dem kaiserlichen

Japan, dem faschistischen Italien und

der jungen Sowjetunion. Diese Auswahl

scheint nahezulegen, daß das Konzept von

Erziehungsstaaten offenbar eng an die To-

talitarismusdebatte anknüpft. Dem ist je¬
doch nur bedingt beizupflichten. Zwar fin¬

den sich in dem einen oder anderen Bei¬

trag Anklänge an totalitarismuskritische

Positionen, dennoch geschieht dies eher

impressionistisch und kaum mit expliziten
Bezügen zu den Arbeiten von Hannah

Arendt und anderen.

Weniger im Blick ist bei den meisten

Autoren - durchaus auch im Sinne einer

kritischen Überprüfung - die im Themen¬

schwerpunkt 1993 der „Zeitschrift für

Pädagogik" vertretene These Ulrich

Herrmanns, daß Erziehungsstaaten als

Vorstadien moderner Nationalbildung zu

sehen sind. Moderne Erziehung entsprä¬
che dann dem gesellschaftlichen Wandel

vom Untertanenverbandsstaat zur moder¬

nen Staatsbürgergesellschaft. Durchlaufen


